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Stt Prozeß Skjbttger —Helfferich.
Erster Zeuge im Prozeß ist der Reichsfinanz¬

minister selbst unth ffM als solcher nunmehr den Zeu¬
geneid zu leisten . Er Ml sich zur Autorschaft der Ar¬
tikeln äußern , die in der „Deutschen All'g . Zeitung " unter
Pem Leitsatz „ Von besonderer Seite wird uns geschrie¬
ben " erschienen sind und die Angriffe Helfferichs gegen
Erzberger behandeln . Der Verfasser jener Artikel sei einer
seiner Ministerialbeamten , die Anregung zu der Erwide¬
rung sei von diesem ausgegangen , doch habe er selbst wohl
von allen Kenntnis gehabt . Geh. Rat Dulsberg, Ge¬
neraldirektor bei Thyssen, gibt Auskunft über die
Pläne , die bestanden, um dem Deutschen Reich die Erz¬
lager des Beckens von Longwy und Brie zu ver¬
schaffen . Es bestand ein Plan , diese Erzgebiets gegen
»inen Teil der Kalifesder Elsaß -Lothringens einzntauscheu.

Merlin , 83. Jan . In der gestrigen Sitzung des EiH-
Verger-Helfferich-Prozesses erklärte Dr . Helfferich u.
a ., Erzberger sei in der ersten Hälfte des Kriegs ein star¬
ker Verfechter für Landeroberungen (Annexionist) gewe¬
sen . Er habe für Deutschland die der Normandie vor¬
gelagerten englischen Inseln verlangt , die Erzla¬
ger besitzen. Er mußte wissen, daß Thyssen in der
Normandie große Erzlager hat . Der ursprüngliche An¬
nexionismus Erzbergers habe einen geradezu weltverschlin¬
genden Appetit gehabt. Helfferich gab ein wenige Wo¬
chen nach . Ausbruchdes Kriegs ausgearbeitetes Annexions¬
programm Erzbergers zu den Akten. Von seinem Annexio¬
nismus sei Erzberger abgekommen, nachdem in Wien
der Thronwechsel eingetreten war . In Neberein-
stimmung mit der Familie Parma Habe er nunmehr
stark gegen den Annexionismus zu arbeiten be¬
gonnen . Erzberger Habe gleichzeitig auf dem-alten Thyft
senschen und dem neuen Parmapferd reiten wollen , bis ihn
Tbyssen abgeworfen habe. Helfferich erklärt : Erzberger
hat trotz der Friedensresolution vom 19 . Juli 1916 für
die Annexion von Briey gearbeitet . Erst nach¬
dem Thyssen sich von ihm getrennt hatte , wurde Erz¬
berger auch in Bezug auf Briey das , was ich in der
„ Kreuzzeitung" mit Vorbedacht den „schärfsten Gegner
des Annexionismus " genannt habe. Unmittelbar nachdem
ich das Reichsamt des Innern übernommen hatte , teilte
mir Unterstaatssekretär Richter mit , Thyssen habe er¬
neut einen Antrag auf Uebereignung der Briey
Gruben gestellt. Erzberger bedränge ihn (Richter) in die¬
ser Sache in sehr unangenehmer Weise . Ich bat ihn,
er möchte Erzberger das nächste Mal zu mir schicken . Erz-
beraer kam und wies darauf hin, daß Thyssen mit der
Aufgabe seiner Erzgruben in der Normandie rechnen müsse.
Ich erklärte, daß ich mich zu einer Eigentumsüber¬
tragung nicht entschließen könne . In gleicher Weise
trat Erzberger bei mir für die Beschlagnahme des in
Deutsch - Lothringen gelegenen Grubenbesitzes der
Gebrüder de Wendel ein . Auch hier vertrat er die
speziell Thyssen' schen Interessen bezüglich einer Ei gen¬
tu msübertraaung. Ich mußte auch hier Erzber-
ger abschlägig bescheiden . Im Frühjahr 1916 hatte ich ein
Gesetz vorbereitet , daß bei der Erteilung der Genehmigung
tzür Ausfuhr bestimmter Waren , darunter Eisen und Koh¬
ren, Abgaben zu erheben seien , um auf diese Weise den
Unterschied zwischen Inlands - und Auslandspreisen aus-
Wgleichen. Hierfür trat zunächst auch Herr Erzberger,
MitgliÄ ) des Thyssen'schen Aufsichtsrats , ein . Nachdem
er aber aus dem Thyssen-Konzern ausgetreten war, brach¬

te er einen Antrag ein, nicht nur für die Zukunft solche
Abgaben zu erheben, sondern auch nachträglich die Dif¬
ferenz zwischen Inland - und Auslandspreis , die er auf
644 Millionen berechnete , von der Industrie einzuziehen.

Reichsfinanzminister Erzberger bekundet als Zeu¬
ge : Ich kenne Herrn August Thyssen seit ungefähr l2
bis 13 Jahren . Er bat mich, mir hin und wieder Wünsche
der Industrie mitteilen zu dürfen . Ich war damit ein¬
verstanden . Diese Beziehungen wurden immer freund¬
schaftlicher . Irgendwelche Geldbeziehungen habe ich zu
Thyssen nicht gehabt. Aehnliche Beziehungen hatte ich auch
zu einer ganzen Reihe anderer Unternehmungen . Im Jahr
1915 schrieb mir Thyssen, er sei zu dem Entschluß gekom¬
men , mich in den Aufsichtsrat ferner drei größten Unter¬
nehmungen zu nehmen . Die Firma Thyssen hat nie eine
Zumutung gemacht, die nur ihre eigenen geschäftlichen
Interessen betraf . Die Beteiligung an den Dividenden
rc. habe ich abgelehnt . Thyssen bot mir einen festen Jah¬
resbezug von 40000 Mar ? au . Es ist dann nie wieder
.von der finanziellen Frage die Rede gewesen Was ich

zu Gunsten der Firma Thyssen getan habe , habe ich ledig¬
lich im Rahmen des allgemeinen volkswirtschaftlichen In¬
teresses getan . d

Erzberger geht sodmin auf seine Beziehungen zu dem
Hause Bourbon - Pm r m a näher ein . Er habe all¬
mählich im Lauf des Kriegs die feste Meinung erlangt,
daß wir froh sein müßten , wenn Deutschland ohne Ge¬
bietsverluste aus diesem Krieg hervorgehe. Es war zu
jener Zeit den deutschen Volksvertretern unmöglich, an
den Kaiser heranzukommen, um ein deutliches Wort zu
reden . Ich war der Ansicht , daß Tr . Helfferich durch
seine Art und Weise , wie er den Kaiser unterrichtete, ein
Unglück für das deutsche Volk darstelle. Als ich endlich
mit dem Kaiser sprechen konnte, war ich überrascht, wel¬
che Auffassung er hatte.

August Thyssen fuhr nach Luxemburg ins Hauptquar¬
tier und erklärte dort , Deutschland müsse den Krieg ver¬
lieren, wenn wir kein Erz bekämen . Das war der Grund,
weshalb ich für die Beschlagnahmt » r Erzgruben im
Briey - Gebiet eintrat . Man folgte mir nicht, son¬
dern bezog aus Schweden Erz und die deutsche Indu¬
strie kam in Abhängigkeit. Außerdem hatten die Föinde
deutsche Firmen liquidieren lassen und als Gegenmaß¬
regel wollte ich kür die Erwerbung der französischen Erz¬
gruben ein treten .

' ^
Auf Vorhaltung des Verteidigers , Dr . Alsberg, daß

er doch gewissermaßen der Vater der Friedensreso-
lution gewesen sei ugd jetzt mit einem Mal den Aus¬
spruch tat , wir sollten Briey -Longwy haben, erklärt Erz¬
berger : Ter Erwerb von Briey und Longwy im Wege
eines Ausgleichs lag im Rahmen der Friedensresokution.
— Auf Befragen des Oberstaatsanwalts erklärte Erz¬
berger, daß es sich lediglich um Inbetriebnahme und
Ausbeutung , keinesfalls um eine Eigentumsüber¬
tragung an die Firma Thyssen gehandelt habe.

Helfferich betont auArückli
'
ch, daß diese Auffassung

damals im Reichsamt des Innern nicht bekannt gewesen
sei . Seine ganzen Unterhaltungen mit dem damaligen Ab¬
geordneten Erzberger haben sich nur darum gedreht, die¬
sem den Gedanken auszureden , daß das Reich einer Ei-
gentumsübertragunq an Thyssen - men könne

Erzberger bestreitet dies.
Auf die Frage des Vorsitzenden, wann Erzber¬

ger aus dem Thyssen-Konzern ausgeschieden sei, erklärt
dieser : Ich bin Mitte 1917 nach der Friedensresolution
aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. Die Bezüge wurden
bis 1 . Januar bezahlt . Ich habe im ganzen etwa 100 000
Mark bezogen. Mein Austritt aus dem Konzern ist von
mir ausgegangen und nicht von Herrn Thyssen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärt Dr . Helffe¬
rich: Ich frage Herrn Erzberger unter seinem Eid:
Hätten Sie die Vorwürfe bezüglich der Riesengewi n-
Ne der Industrie auch erhoben, wenn Sie im Jahr
1918 noch dem Thyssenkonzern angehört hätten ? — Zeuge
Erzberger: Es ist damals öfter im Hauptausschluß
von den Riesengewinnen der Industrie gesprochen wor¬
den . — Dr . Helfferich: Auch , von Herrn Erzberger?
— Zeuge Erzberger: Das wejß ich nicht mehr . —
(Lebhafte „ Aha"-Rufe im Zuhörerraum . — Der Vorsitzen¬
de droht , er werde im Wiederholungsfall den Zuhörrrraum
räumen lassen.)

Ein langes Hin und Her. Mischen Dr . Alsberg und
Erzberger beendet der Vorsitzende mit den Worten:
Der Grundgedanke ist der : Solange Sie , Herr Minister,
Mitglied der Schwerindustrie waren , haben Sie nicht an
Ausfuhrzölle, welche die Industrie belasten, gedacht
und erst als Sie aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden wa¬
ren, kamen Sie aus den Gedanken, solche Zölle einzuführen.
— Dr . Alsberg: Gerade Sie mußten doch über die
Millionen -Gewinne Bescheid wissen und Sie haben ge¬
schwiegen ; erst als Sie ausgeschiedsn waren , machten Sie
von Ihrer Kenntnis . Gebrauch. — Erzberger: Ich
erkläre, daß ich mich gegen Ausfuhrabgaben nie
gesträubt habe. — Dr . Helfferich erklärt, er könne
alles bestreiten, was Erzberger über diesen Punkt ge¬
sagt habe, und fragt den Minister : Hätten Sie , wenn
Sie 1918 noch Mitglied de.' Schwerindustrie gewesen wä¬
ren, auch jene schweren Vorwürfe gegen die Regierung
erhoben, daß sie die Ausfuhrzölle nicht eingeführt habe,
um die Schwerindustrie zu begünstigen ? — Hierauf gibt
Erzberger keine Antwort . — Dr . Helfferich: Ich will
es Ihnen ersparen , sich durch ihre Antwort in Ver¬
legenheit zu bringen . Ich überlasse es der freien Beweis¬
würdigung des Gerichts , sich darüber ein Urteil zu bilden.

Nächste Sitzung : Samstag.
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Berlin , 24 . Jan . Auf eine Frage des Vorsitzenden
bemerkt Finanzminister Erzberger: Ich kann unter
meinem Eid aussagen , daß ich in meiner ganzen 17-
jährigen Tätigkeit mich niemals durch geschäftliche Vorteile
irgendwelcher Art habe beeinflussen lassen. In der Natio¬
nalversammlung sitzen eine ganze Anzahl von Ab¬
geordneten, die Vertreter wirtschaftlicher Verbände
oder Auffichtsräte feien. Einmal seien Vertreter des
Fleischergewerbes an ihn herangetreten , um ihm
die Vertretung ihrer Interessen im Parlament zu über¬
tragen . Durch seine Ernennung zum Staatssekretär fei
die Sache erledigt gewesen . — Dr . Alsberg bemerkte
dagegen, es sei ganz etwas anderes , wenn Hexr Dielrick'
Hahn als Vertreter der Landwirtschaft auftrete , als wenn
Minister Erzberger plötzlich als Vertreter des Vichhandels,
mit dem er doch wohl nichts zu tun habe , auftrete . — Auf
die Frage Dr . Alsbergs , ob Erzberger es für zulässig halte,
daß ein Mitglied des Parlaments bei der Vertretung
privater Interessen als Mitglied des Reichstags hingehe,
mn irgend etwas bitte und dabei verschweige , daß er per¬
sönlich beteiligt ist. Erzberger antwortete : Das kommt
ganz auf den Fall an . Wenn ein Abgeordneter nur i»
minimalem Umfange beteiligt ist, mit einem halben oder
einem Prozent , dann halte ich es allerdings
nicht für nötig, besonders mitzuteilen , daß
er beteiligt ist . (Bewegung im Zuhörerraum .) —
Auf die Frage Tr . Alsberg, wie es sich mit dem Ankauf!
von Hapagaktien (Hamburg -Amerikanischen Paketfahrt -Ak-
tiengesellschaft) durch Erzberger verhalte , erklärte dieser:
Ich habe , da man nach der Verlängerung des Waffenstill¬
stands über mich hergefallen ist, weil ich unsere Handels¬
flotte dem Feinde ausgeliefert habe , unter meinem Na¬
men der Deutschen Bank den Auftrag gegeben , für mich
Aktien der Hapag zu kaufen , um darzutun , welches Ver¬
trauen ich in den Wiederaufbau unserer Handelsflotte ha¬
be .

' Bevor ich
'Finanzminifter wurde, habe ich sämtlich«

Hapagaktien verkauft und daiür Prämienanleihe ge¬
nommen.

Berlin , 24. Jan . Der Verteidiger Dr . Als der ^
fragt , ob Erzberger irgend ein Fall bekannt sei, daß der
einer Gesellschaft ein Aufsichtsrat statt Tantieme einen
festen Gehalt erhalten habe. — Zeuge Erzberger be¬
merkt, ein solcher Fall sei ihm augenblicklich nicht be¬
kannt . In englischen Gesellschaften sei dies gang und gäbe.
— Abg . Helfferich bestreitet dies : es sei eine außer¬
ordentlich auffallende Sache . Daß 4>ei Auffichtsräten die
Tantieme garantiert würde , sei ibm gänzlich un¬
bekannt.

Der Direktor des Thyssemverks, Rabe, tagt aus:
Auf einer geschäftlichen Reise, die ich mit August Thyssen
nach Stockholm machte , sprachen wir davon , daß die Frage
der Erzbeschaffung immer schwieriger werde. Herr Thys¬
sen fragte mich , ob ich wohl den Abgeordneten Erz¬
berger für geeignet halte , unsere Interessen im Reichs¬
tag wahrzunehmen . Ich .bejahte diese Frage . Es kam
zur Sprache , daß im Thyssenschen Konzern die Absicht
Bestand , im Erzbecken Briey -Longwy die Briey - Gru¬
ben gegen den Besitz des Thyssen-Kvnzern in der Nor¬
mandie auszutauschcu. In diesem Zusammenhang soll
Erzberger bei der Propaganda für die Annexion auch
die Normandie -Küste , bzw . die der Küste vorgelagerten
Normandie -Inseln gefordert haben . Tie Friedensresv -
lution war die Ursache für den Austritt Erzbergers aus
dem Aufsichtsrat gewesen . Es hat ein Briefwechsel zwischen
August Thyssen und Erzberger stattgefunden , der dann noch
eine persönliche Aussprache folgte. Nach der Friedens¬
resolution hat in den leitenden Kreisen des Thyssen-
Konzerns eine erregte Stimmung gegen Erzberger Platz
gegriffen . Man war durch die Friedensresolution voll¬
kommen überrascht und hielt sie für das größte Un¬
glück für Deutschland. — Helfferich fragt , ob dem
Zeugen bekannt sei, daß Erzberger 1918 einen Vorstoß
wegen der Ausfuhrzölle im Hauptausschuß gemacht habe
und ob dies Gs Racheakt gegenüber Thyssen aufgefaßt
worden sei . — Rabe bemerkt, er habe Erzberger ein sol¬
ches Motiv nicht zugetraut . —

Hieraus wurde Fritz Thyssen als Zeuge vernommen,
Erzberger habe bei seinem Eintritt in den Aufsichtsrat
betont , daß seine politische Auffassung nach, keiner Richruug
hin beeinflußt werden dürfe . Bei der festen Vergütung
haben keine Hintergedanken bestanden . Sein Vater (Toys-
sen) habe sich einige Zeit mit dem Gedanken beschäftig ! .
Ansprüche auf die Briey - Gruben geltend zu ma
chen als Ausgleich für die Wegnahme der eigenen Gruben
in der Normandie . Sein Vater sei nicht der Ansicht ge
wesen , daß Erzberger wegen materieller Partei ' den
Posten angenommen habe.



Berti « , 26 . Jan . Heute wurde der preuß . Finauzinim-
ster Südekum vernommen , weshalb der Gesetzentwurs
Helfferichs (Ausfuhrzölle auf Jndustrieerzeugnisse ) geschei¬
tert sei ; wieso Erzberger vorgeworfen werden könne , daß
» dagegen gewesen sei , solange er im Aufsichtsrat bei
AkMen war , und dann dafür eintrat , als er jich von
Ttzysen getrennt hatte . Südekum gab an, er habe die
Ausfuhrzölle bei seiner (sozialdem . ) Partei damals nicht
befürwortet , w: il nach seiner Meinung die Neutralen Ge-
« «maßregeln getroffen hätten . Er (Südekum) habe den
« «druck gehabt, daß sich auch Erzberger diesen Grün¬
den nicht verschließe . Er habe nicht den Eindruck gehabt,
dqßj Erzberger an der Frage ein persönliches Geldinteresse
habe. — Der Zeuge Unterstaatssekretär Müller, der
damals amtlich mit den Parteien Fühlung zu nehmen hatte,
bekundet, nach seinem Eindruck sei Erzberger von keinen,
sicheren, als sachlichen Gründen geleitet gewesen . Wes-
halb er dann seine Stellung änderte , dafür habe er (Zeuge)
keinen Anhalt.

Ein Attentat auf Erzberger.
B . r'lin , 26 . Jan . Als Minister Erzberger

heute nachmittag gegen halb 3 Uhr das Gerichtsgebäude
in Moabit verließ und sich in seinen Kraftwagen begeben
wvllte, feuerte ein junger Mann zwei Re-
volverschüsse auf ihn ab . Der Minister wurds
durch einen Schulterschuß leicht verletzt . Die zweite Kl«
gsl, die ihn in der Bauchgegend traf , prallte an «W
nem metallenen Gegenstand in der Tasche des Minis
ab. Der Täter wurde verhaftet.

WTB . Berlik, 26 . Jan . Zu dem Attentat auf den
Minister Erzberger erfahren wir noch folgendes : Der Mi¬
nister verließ in Begleitung des Rechtsanwalts Dr. Fried-
läoder das Krimtnalgericht in Moabir und begab sich mit
ihm zn seinem Kraftwagen . Bevor Erzberger etnstieg. Un¬
terhielt er sich «och mit dem Rechtsanwalt, als plötzlich
ein jnnger, gnt gekleideter Mann an den Minister heran-
trat nnd einen Schuß abfeuerte. Friedländer wandte sich
«« nnd sprang a«f den Attentäter zn . In demselben
Augenblick feuerte dieser einen zweiten Schuß a«f Erzberger
ab. Erzberger fiel darauf , wie Zeugen gesehen haben, in
seinen Kraftwagen hinein und der Chauffeur fuhr davon
und sofort zum Arzt . Der Täter wurde von SicherheitS-
beamten festgenommen uno auf der Wache als der am 24.
November 1899 zu Berlin geborene frühere Fähnrich «ad
jetzige Schüler Oltwfg von Htrschfeld, der in Steglitz bet
seinen Eltern wohnt, festgestellt. Der Vater ist Bankbe¬
amter.

WTB . Berlin, 26 . Jan . Die amtliche Meldung über
da? Attentat besagt bezüglich des Attentäters: Der 20jäb-
rtge junge Mensch, der denNndruck eines16jährigen macht,
ist der frühere Fähnrich, jetzige Schüler Oltwig von Hirsch¬
feld a«8 Berlin. Er gibt an, er sei z« der Urberzeugung
gekommen, daß Erzberger ein Schädling sei «nd beseitigt
werden müsse. Diese Urberzeugung habe fitz durch Anhören
der heutigen Gerichtsverhandlungen in ihm gestärkt «nd er
sei deshalb zur Ausführung der Tat geschritten. Er stellt
ausdrücklich in Abrede, den Plan des Attentats auf Erz¬
berger mit irgend jemand besprochen oder unter der Ein¬
wirkung anderer gehandelt zu haben.

WTB - Be» N», 26 . Jan . Wie wir hören, hat die erste
ärztliche Uniersuchuug des Ministers Erzberger ergeben,
daß dir Kugel, die den Arm durchbohrt Hai , weiter in die
Brust eingedrurrgeu ist. Näheres muß die Röntgenunter¬
suchung ergeben.

WTB. Berlik, 2C Jan. Nach einer Mitteilung des
den ReichSsinanzmilistcr behandelnden Arztes, Universität?-

Vg8KkdeilliM VM LstMdW.
Roman von H . Hill.

84 . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten).

. Ist eS schon dahin mit u«S gekommen? Einen Mörder
Wünschtest du dir zum Verwandten ? Jetzt freilich hege ich gar
keinen Zweifel mehr, daß Mellentin seine» Orckel ermordet
hat . Da er bei dir und deiner Schwester so freundliches Ent¬
gegenkommen fand, war er Wohl frech genug, meine Tochter
zvm Weibe zu begehren. Und da er als mittelloser Gutsver-
Lalter -fürchten mußte. Von mir gebührend 'abgefertigt zu
»verden, suchte er sich auf diese etwas gewaltsame Weise in
den Besitz von Katenhoop zu setzen . Schade nur , daß er so
ungeschickt dabei Verfahren -ist.*

Herbert erhob sich.
„Verzeih', wenn ich dich jetzt verkäste , lieber Vater ! TS

scheint mir nicht - er recht« Augenblick ; über diese Dinge mit dir
I « sprechen . "

„ Hiergeblieben l" Der Freiherr war außer sich . »Ist eS
schon jo weit gekommen , daß meine Kinder gegen mich re¬
bellieren — um dieses Verbrechers willen ? Damit wir ein
für allemal ins klare kommen : der Name Mellentin wird
in meinem Hause nicht mehr genannt — verstanden ? Und ich
verbiete dir auf das Entschiedenste, etwa vor den Lmten von
ihm zu sprechen . Auch werde ich Sorge dafür tragen , daß
der Bursche die Schwelle meines Hauses nicht mehr über¬
schreitet . Nun aber genug von ihm ! Ich meine doch, daß
auch dir das Schicksal von Greifenhagen mehr am Herzen lieg!
als das eines fremden Menschen. "

Herbert erwiderte nichts . Sollte er dm Vater durch seine«
Widerstand noch mehr reizen ? Er war verletzt, aber er be-
mühte sich, seine Empfindungen zu verbergen . Wenn sich di«
« ste Erregung des Freiherrn gelegt hätte , würde er sicherlich
M einem gerechteren Urteil über dm bedauernswerten jungen
Gutsverwalter kommen.

„Lomkow hat mir geschrieben, daß er die fällige Hypothek
keinesfalls prolongiere « könne. Und er sagt mir ganz offen,
weswegen er es nicht tun will . Er hält sein Geld hier
Greisenhagen nicht mehr für sicher — er glaubt , daß ü
das Gut nicht würde halten können !"

Professors Plesch , an die „ Germania', kann an eine Ent¬
fernung der Kugel zur Zeit nicht gedacht werden. Der Z« .
stand des Patienten erheischt für die nächsten Tagen die
größte Schonung, wenn auch eine unmittelbare Lebensge¬
fahr nicht bestehe . Nach Anlegung des Verbands wurde
Erzberger in seine Wohnung gebracht.

Die Reichsregierung erließ eine Kundgebung , in welcher
ste ihrer Empörung über das Verbrechen Ausdruck gibt.
Sie stellt fest, daß die blutige Tat unmöglich gewesen wäre
ohne die fianlose und verantwortungslose Hetze die gegen
den Retchsfinanzminister getrieben worden ist und hegt die
Hoffnung , daß die Schüsse in Moabit eine allgemeine Auf¬
rüttelung bewirke » möchten, damit dev befinnungslosen Hetzern
klar werde, vor welchem Abgr-nd wtr alle stehe». j

DerLleöergcmg der Eisenbahnenan das Reich.
Ter Beirat der württ . Verkehrsanstalten hielt am

Dienstag den 20 . Jan .
'
seine erste Sitzung seit dem Re-

Regierungswechsel. Zunächst erstattete Präsident Dr . Si¬
gel Bericht über den Uebergang der württ . Staatseisen¬
bahnen an das Reich . Württemberg sei unter Wahrung
des landsmännischen Charakters der Verwaltung und bei
Errichtung einê Merwaynvrrernon m Stuttgart zu ^
nem Anschluß an das Reich bereit . Die von den Län¬
dern begonnenen Bauten müßten , soweit das Bedürfnis
vorliege, zu Ende geführt werden ; falls hierüber keine
Einigung zu erzielen sei, sei die Entscheidung dem Staats¬
gerichtshof zu unterbreiten . Db das preußische Effew-
bahngesetz , das den am Bau einer Bahn interessierten Ge¬
meinden und Amtsbezirken die halben Kosten des Bau¬
kapitals auferlegt , vom Reich übernommen werde, sei noch
unentschicken. Geschieht das , so würde , da sich heute der
Kilometer Vollbahnban auf i/z Million Mark stelle , und
sich! ball» auf 600 —700000 Mk . erhöhen werde, der Ban
von Kleinbahnen unmöglich werden. Es werden künf¬
tig nur 2 Klassen , 1 Holz- und 1 Polsterklasse, geführt
»verden. Bei Vergebung von Lieferungen und Arbeiten
sollen die Unternchmer der Länder möglichst gleichmäßig
jherangezogen werden . Tie Uebernahme erfolge nach dem
Anlagekapital . Württemberg könne damit einverstanden
fein, zumal, wenn der Abmangel , der 1918 bis 1919
180 Mill . Mk . betrage und im lausenden Jahr 1919 bis
1920 weit über 200 Mill . Mk. steigen werde, vom
Reich Übernommen werde. Unter Ablehnung der weit--
gehenden Forderungen Bayerns soll in jedem Land der
Sitz von mindestens 1 Eisenbahn-Provinzialbehörde sein.
Auf Wunsch eines Landes werde das Reichsverkehrsmini¬
sterium einen besonderen Vertreter bei der Regierung
des Landes bestellen, der '

Landesangehöriger und gleich¬
zeitig Mitglied einer Reichseisenbahnbehörde des betr.
Landes sei . Für die Uebergcmgszeit sollen in den ein¬
zelnen Ländern sogen . Verkehrsämter eingerichtet »verden.

Ter Beirat beschloßt der Regierung vorzuschlagen, die
gleichen Rechte , die Bayern für sich in An¬
spruch nimmt , auch für Württemberg zu fordern.

Für die Schiffahrts stelle am Bodenfee ist
von Württemberg Friedrichshafen in Aussicht ge¬
nommen, Pün dgrt soll eine Dampffähre nach Romans¬
horn eingerichtet werden' Dagegen werde für die Schiff-
sahrtsstelle von Baden Konstanz, von- Bayern Lin¬
dau vorgeschlagen. Für den württ . Vorschlag wurde
geltend gemacht , daß Friedrichshasen für den Nord -Süd¬
verkehr wirtschaftlich und geographisch der wichtigste Punkt
sei . Der Nord -Südverkehr würde um etwa 100 Klm.
gekürzt und die Seestrecke betrüge nur 12 Klm . — Der
Beirat stimmte einer Erhöhung der Güter - und
Tiertarife um IM Prozent ab 1 . März ds> Js.
zu. Auch eine starke Erhöhung der Personentarifs
werde nicht zu vermeiden sein.

Seite
.And dü kannst dir das Geld wirklich nicht von anderer

„Nein !" fiel ihm der Freiherr ins Wort . „Ich habe
an zwei Stellen angefragt , und ich habe mir zweimal einen
ablehnenden Bescheid geholt. Noch einmal werde ich mich
einer solchen Demütigung nicht aussetzen. — Das schlimmste
ist, daß ich noch nicht einmal einen klaren Ueberblick über die
Verhältnisse meines eigenen Gutes habe. Ich weiß nicht,
wieviel Hannersdorf auf meinen Namen geliehen hat , ich
weiß nicht einmal , wieviel Ackerbesitz ich noch habe, und was
er wert ist . Den Wald werde ich selbstverständlich verkaufen
müssen ; aber ich fürchte, es wird dabei kaum so viel heraus¬
kommen, daß ich außer der Hypothek auch nur die drängend¬
sten Schulden begleichen kann . "

„Und wen gedenkst du als Verwalter hierher zu berufen? "
„Niemanden ! — Ich habe mit Soyen , dem zweiten Ver¬

walter , gesprochen . Er wird mit meiner Unterstützung die
Verwaltung des Gutes übernehmen . Auch er hat natürlich
nichts davon gewußt, daß Hannersdorf die Ernten dieses und
des nächsten Jahres schon verkauft hat , und daß die Aecker
so verschuldet waren . Laß viel Ackerland verkauft worden
ist, konnte ihm natürlich kein Geheimnis bleiben . Aber da er
annahm , daß es mit meinem Wissen und Einverständnis geschah,
schwieg er dazu ."

„Und was sagt er über den Zustand , in dem sich das
Gut befindet ? "

„ Er meint, daß nur mit einem größeren Kapital ein«
wirksame Umwandlung geschaffen werden könne, " erwiderte
Letzow . „Als ich ihm sagte, Laß ich keine Barmittel hätte,
erklärte er es für ein unmögliches Beginnen , unter diesen
Umständen Greifenhagen halten zu wollen. "

„So werden wir uns mit dem Gedanken vertraut machen
muffen, das Gut - "

Da fuhr der Freiherr in die Höhe, und beide Hände erhob
«14, wie wenn er sich gegen einen unsichtbaren Feind verteidigen
wollte

„Nein — nein — I" stieß er hervor . „ Sprich es nicht zu
Ende ! — Solange es noch eine, wenn auch noch so schwache
Möglichkeit gibt, werde ich für einen Besitz kämpfen, der sich
seit Jahrhunderten in unserer Familie befindet. . Alle Genera¬
tionen der Letzows sind in diesem Hause groß geworden —
unlöslich ist die Geschichte unserer Familie damit verknüpft.
Tausend Erinnerungen birgt es für mich , und ich habe es lieb
gewonnen . . Jung und voller Hoffnung bin ick mit eurer

ff

Neues vom Tage.
Abgelehnter Botschafter . ^

Berlin , 26 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt , daß di«
spanische Regierung die Ernennung des Dr . Rosen zuin
deutschen Botschafter in Madrid nicht anerkannt hat.
(Ob die Ablehnung in der Person Rosens begründe?
ist, oder ob Spanien an dem „ Botschafter" Anstoß nimmt,
der nur von einer Großmacht ernannt werden kann, oder
ob deutscherseits ein Formfehler vorliegt wie bei der
Ernennung des Dr . Mayer für Paris , geht aus der
Meldung nicht hervor . D . Schr .)

Gegen die Auslieferung.
Berlin , 26 . Jan . Die vaterländischen Verbände ver¬

anstalteten gestern im Zirkus Busch eine überaus stark
besuchte Versammlung , die gegen die Auslieferung de-
Kaisers und aller Reichsdeutschen Widerspruch erhob . NaH
Schluß, der Bersaiumluna wurden die Teilnehmer von de« .
Unabhängigen auf der Straße angegriffen und es kam
zu Tätlichkeiten. Die Polizei und Truppen schritten ei«.
Eine zweite Protestversammlung wurde vom „Bund de»
Aufrechten"

(Konservative ) Ln der Singakademie einbs-
bernfen.

Weimar , 26 . Jan . Eine Riesenversammlung voq
Weimar und Umgebung erhob gegen die Auslieferung de-
Kaisers und anderer Reichsangehöriger schärfsten Ein¬
spruch. — . .. .... _ — ,

Helsittgfors , 26 . Jan . Alle finnischen Zeitungen ver¬
öffentlichen Proteste gegen die Auslieferung des Kaisers,
die juristisch und moralisch verwerflich sei . Die Protests«
sind von 70 hervorragenden Männern unterzeichnet.

Land »« , 26 . Jan . Reuter erfährt , mit der Ablehstut
Hollands werde die Frage der Auslieferung noch nie
erledigt sein. Der Oberste Rat oder die ihn ersetzende»
Organe werden die Angelegenheit beraten und mit Hol¬
land unterhandeln,

London , 26. Jan . Nach der „Times" faHte Lloyd
George, er bürge dafür , daß der Kaiser ausgellefert und
abgeurteilt werde.

Paris , 26 . Jan . Der „Temps" meldet, Milleraud
habe sich dahin ausgesprochen, daß ein Druck auf Holland
ausgeübt werden müsse . Zunächst solle Deutschland ausge¬
fordert werden, die Auslieferung z!n verlange «.

Das Reichswahlgesetz.
Berlin , 26 . Jan . Der Entwurf des ReichÄvahltzefst-

Les ist bekannt Leaeben worden . Darnach soll auf je 60 OM
abgegebene Stimmen erst Abgeordneter entfallen . SojlÜ»damit die Zahl von 4M Abgeordneten Echt erreicht wer¬den, so kann die Regierung die Stimmenzahl entsprechend
tstrabsetzen . Wähler , die keinen festen Wohnsitz ! habe»(Reffende, Lokomotivführer usw,), erhallen Wahlscheins,nnt denen sie in jedem Wahlbezirk ihre Stimmen abaebekkönnen.

Das Gesetz über die Wahl des ReichspräsidentenlWt dre absolut « Mehrheit entscheiden . <ÄMe
sich eme absolute Mehrheit nicht ergeben, so soll in einem
Merten Wahlgang die verhältnismäßige Mehrheit de»
Ausschlag geben.

Schließung von Betriebswerkstätten.
Berlin , 26. Jan . Da die Leistungen der Eisenbahnbo

Irrebswerkstätten immer geringer werden, die Kosten da»
gegen immer mehr steigen , hat die preußische Regierung
sich veranlaßt gesehen , folgende Werkstätten zu schließend
AAn I H' Breslau II und IV> Stargard , Sebalds^brück (Hannover ), Darmstadt I und II, Salbke (Magde¬
burg ), Frankfurt a. M . , Königsberg . Nur solch; Arbiter
»verden wieder ausgenommen, die sich zu Akkordarbeit und
achtstündiger Arbeit im Tag verpflichten,

Mütter vereinst hier eingezogen—ffoll ich es mit meinen wergea
Haaren noch verlassen, um eS vielleicht einem Bankier ab¬
zutreten ? — Nein — nein — und abermals nein !"

Er holte tief Atem, und dann fügte er leiser und ruhig«
hinzu:

„Und nun geh — ich bitte dich l — Noch gebe ich di»
Hoffnung nicht ans . Mit Gottes Hilfe wird es unS gelingen,
Greifenhagen zu halten ."

Aufs tiefste verstimmt ging Herbert hinauf , um sich nach
dem Befinden des Kranken zu erkundigen. Di « Krankeu¬
schwester kam ihm an der Tür entgegen.

„Noch immer unverändert, " sagte ste leis«. „Er macht
den Eindruck eines ruhig Schlafenden . Ich habe soeben gv-
messen , die Temperatur ist viel zu niedrig . Außerdem geht
der Puls wieder sehr matt ."

Herbert trat an das Bett und blickte auf den Kranke»
nieder. Wirklich --- unter normalen Umständen würde «
Metten für einen Schlafenden gehalten haben. Seim Brust
hob und senkte sich schwach, aber doch regelmäßig , und wen»
er auch blaß war , machte er doch nicht Len Eindruck eine»
Leidenden.
> „Ich werde gegen Abend noch einmal heraufkommen,^
sagte er. „War Ihr Herr Onkel schon hier ?"

„Jawohl I Er kann . sich die Art der Krankheit noch
immer nicht erklären."

In dem Augenblick , da sich die Tür hinter Herbert ge¬
schloffen hatte, ging mit Melten eine wunderbare Verände¬
rung vor . Ein tiefer Atemzug der Erleichterung hob seine
Brust , seine Augen öffneten sich, und er richtet» sich halb i«
Bette auf.

„Gott sei Dank !" sagte er aus tiefster Seele . „Dieses
Komödiespielen geht doch beinahe über meine Kraft . Wenn
es nicht um der guten Sache willen wäre — am liebsten hätte
ich es dem guten Jungen zuaeschrien , daß ich absolut «ich»
leidend sei, und daß man sich meinetwegen keine Sorge z«
machen brauche. Ich begehe doch ein schweres Unrecht damitz
all diese lieben Menschen so zu hintergehen."

Fräulein Helene Butzirus , die an der Tür auf die sich
entfernenden Schritte Herberts gelauscht hatte, wandte sich langst
sam um.

„Ja — eS ist ein Unrecht," sagte sie leise . „Und e»
müssen schon sehr bedeutungsvolle Dir
fertigen können."

) inge sein, die eS recht»

Fortsetzung folgt.4



EWLnK, 26 . Jan . Die Schichcru-Werke haben wegen
des geheimen Widerstands eines Teils der Arbeiter den
Betrieb Wlgelegt.

Lederkonjnnkturgewinn-
Berti « , 26 . Jan . Nach der Aufhebung der Höchst¬

preise und der Zwangsbewirtschaftung von Leder im vo-
xigen Jahr dürften die Händler , die billiges Leder zu-
gewiesen bekommen hatten , es zu Höheren Preisen verkau¬
fe« . Dieser Konjunkturgewinn beträgt nach amtlicher
Schätzung 300 bis 500 Millionen Mark. Der Reichsrat
hat nun zugestimmt, daß ! von dem Gewinn eine Abgabe
von 60 Prozent an die Reichskasse abzuliefern ist.

Berti « , 26 . Jan . Die bayerische Regierung hat beim
Reichsrat den Antrag gestellt , es möge unverzüglich ge¬
prüft werden, ob nicht eine neue planmäßige Bewirt¬
schaftung von Häuten und Leder ausgerichtet werden könne,
oder ob wenigstens den empörenden Mihständen im Leder-
Handel entgegengetreten werden könne , namentlich dem
übertriebenen Verbrauch von Leder zu LuxuÄvaren.
_ Dir MäumunL. , _
Flensburg » 26 . Jan . Als die Reichswehrtruppen
ftern nach Rostock abzogen, gaben ihnen über 30 000
inwohuer das Geleite zum Bahnhof.
Ftensburg , 26 . Jan . Auf dem Platz vor dem neuen

Ministerium fand gestern eine dänische Kundgebung statt,
M der man mit Automobilen und mit der Eisenbahn
600 dänisch Gesinnte aus der Umgebung herbeigeholt hatte.
Trotzdem belief sich die Zahl der Teilüehmer nur auf
ungefähr 3000 . Die Deutschen veranstalteten eine Ge-
tzenkundgebung.

Danzig , 26 . Jan . Am Samstag sind die deutschen
Truppen ' abgegangen . Tie ganze Stadt war mit schwarz¬
weiß-roten Fahnen , die zum Zeichen der Trauer auf Halb¬
mast gezogen waren , geschmückt. Die Bevölkerung ver¬
anstaltete begeisterte Kundgebungen für das Deutschtum.

Die deutsche Regierung Hat an die Letten 52 Lo¬
komotiven und 829 Wagen in Wirballen ausge-
Kefert. Auch an Polen ist eine große Menge Eisenbahn-
material abgeliefert worden.

Kaitowitz , 26 . Jan . Die Besetzung von Oberschlesien
durch alliierte Truppen ist verschoben worden.

Kundgebung für den Anschluß.
Wie« , 26 . Jan . Die Großdeutschen veranstaiietcn

>fester« zwei Massenversammlungen . Dr . Dmrg ho-
'er, einer der Präsidenten der Nationalversammlung,
orderte unter stürmischem Beifall den Anschluß an

Deutschland, sonst sei Oesterreich verloren . In einer Ent¬
schließung wurde die Regierung aufgefordert , endlich den
Weg zu gehen , den die Not und der Volkswille zeigen.
Sie solle mannhaft vor Ue Mächte der Welt treten
Und ihnen sagen : Ihr kennt Oesterreich nicht helfen. Laßt
uns zu unseren Brüdern im Deutschen Reich. Trejbt es
nicht soweit, daß ein verzweifeltes Volk gegen euren
Willen die Grenzpfähle niederreißt . .

Der Krieg im Osten-
London , 26 . Jan . Lloyd George bestreitet laut

„Times ", daß Truppen nach dem Kaukasus geschickt wer¬
den . Es handle sich nur um Kriegsmaterial.

Es gehen Gerüchte, daß unter den Roten Truppen der
Moskauer Garnison eine Meuterei ausgebrochen sei.

Japanische Verstärkungen sind nach Sibirien geschickt
worden.

Pest in Moskau.
Stockholm, 26 . Jan . „Svenska Datzbladet " meldet

aus Dorpat , der Rat der Sovjet -Volkskommissarehabe sich
wegen der Pest von Moskau nach Twer begeben . > ,

Berschachernng deutscher Schiffe-
Rio - e Janeiro , 26 . Jan . (Havas . ) Nach einer

Zeitungsmeldung stehen amerikanische Bankiers mit der
Regierung von Brasilien in Verhandlungen wegen des
Verkaufs von 26 ehemaligen deutschen Schiffen für die
Summe von ungefähr 36 Millionen Dollar an Ame¬
rika.

Aus Stadt und Land.
KtteaNM . 37 . Januar 1880.

^ Eierbewirtschaftung
DaS Ernährungsministerium hat sich nach eingebenden

Beratungen mit Vertretern der Landwirtschaft der Geflügel¬
zuchtvereine, der Verbraucher, des Handels , von lleberschuß-
und Bedarfskommunalverbänden, sowie der süddeutschen
Regierungen entschlossen, auch im laufenden Wirlichafiejahr
die öffentliche Bewirtschaftung der Eier im bisherigen Um¬
fang aufrecht zu erhalten. Für diesen Entschluß , mit dem !
sich auch der Ernährungsbeirat des Ernährungsministenums l
einmütig einverstanden erklärt hat , war unter anderem fol-
- ende Erwägung maßgebend : Bei der derzeitigen großen !
Knappheit an Lebensmitteln, die auch angesichts der fortge- !
setzt sinkenden Bewertung unserer Mark im Ausland durch
Einfuhr in fühlbarer Weise nicht ausgeglichen werden kann , t
hätte die Freigabe der Eier zweifellos sofort einen wilden '

Wettlauf zwischen einheimischen ü. auswärtigen Verbrauchern »
Aufläufern und Händlern und damit auch alsbaldige auß ^r- !
ordentliche Steigerung des Eierpreises zur sicheren Folge . f
Hiegegen würden auch die Verordnung gegen Preistr -nberei i
und die etwaige Festsetzung von Höchst- oder Richtpreisen i
keinen ausreichenden Schutz bieten , da erfahrungsgemäß ver- -
artige Preisbestimmungen ohne gleichzeitige ^öffentliche Be - f
wirtschaftung bei solchen wichtigen Lebensmitteln nicht in ?
befriedigender Weise durchgeführt werden können . EZ wür ' >
den daher nach dem Vorgang in allen den Ländern, die j
die Eier steigegeben haben, weite Kreise der Bevölkerung, !
die unter den derzeitigen Verhältnissen wenigstens noch eine !
bescheidene Menge von Eiern zu erschwingbaren Preisen er

halten, künftig von dem Erwerb von Eiern zugunsten der
zahlungskräftigen Kreise ausgeschloffen und damit auch die
Ernährung der Kranken aufs Schwerste beeinträchtigt . Hie.
zu kommt die Gefahr der Ueberflutung unseres Landes mit '
nichtwürttembergischen Aufkäufem, die bei den günstigeren
wirtschaftlichen Verhältnissen Norddeutschlands höhere Preise
als die einheimischen anlegen können . Insbesondere aber
wäre zu befürchten , daß die bei einer Freigabe sich über
das platte Land ergießenden Eierliebhaber fick nicht mit dem
Erwerb von solchen begnügen und daß aus diesem Wege
gleichzeitig auch große Mengen anderer lebenswichtiger
rationierter Lebensmittel wie Butter , Milch, Mehl und dergl.
verschwinden würden und damit die öffentliche Versorgung
noch weiter gefährdet würde. Auch wirkt die Aufrechter-
haltung der öffentlichen Bewirtschaftung mit ihren Höchst¬
preisen immer drückend auf die außerhalb derselben ge¬
forderten Preise. Mit der Beibehaltung der öffentlichen
Bewirtschaftung mußten gleichzeitig auch die Eierpreise , die
seit 27 . Februar 1817 keine Aenderung mehr erfahren
haben, erhöht werden. Der Erzeugerpreis für Hühner- und
Enteneier beträgt künftig 40 Pfg . So bedauerlich diese
Erhöhung der Preise für die Verbraucher ist, so war sie
mit Rücksicht auf die Steigerung der Erzcugungskosten seit
1917 und im Hinblick auf die Preisgestaltung in den an-
deren deutschen Ländern nicht länger mehr zu umgehen.

Gastspiel. Um auch den kleineren Städten , welche durch
die schlechte Eisenbahnverhältniffe im Besuche von guten
künstlerische» Veranstaltungen behindert find , künstlerisch-
wertvolles zu bieten, hat sich Herr Leo Delson vom Lan-
destheater in Stuttgart entschlossen, außerhalb Gastspiele
mit ersten Kräften vom Lavdestheater zu geben . In einer
großen Anzahl von Städten ist dieser Versuch äußerst ge¬
gluckt, auch war der Andrang überall so groß, daß schon
Tage vor deck Gastspiel-Abend die Säle ausverkauft waren.
In nächster Zeit soll auch ein Gastspiel in hiesiger Stadt
stattfiaden. Der Termin wird baldigst bekannt gegeben.
Vorläufig findet nur ein Gastspiel -Abend statt.

- Heimkehr der Kriegsgefangenen . In der ver-
angenen

'
Woche sind 13000 Gefangene im besetzten Ge-

iet eingetroffen . In der laufenden Woche sollen 26000
Gefangene ankommen.

In Cuxhaven sind am Montag 551 Kriegsgefangene
ans Frankreich gelandet worden.

Die Brotration . Die gemeldete Herabsetzung der
Brotration ist, wie heute amtlich aus Berlin mitgeteikt
wird, vorläufig nicht beabsichtigt. Es scheinen sich starke
Widerstände dagegen gezeigt zu haben. Vom 1 . Februar
an wird das Getreide statt zu 84 zu 90 Prozent (im
vorigen Jahr 96 Prozent ) ausgemahlen . Die Kohlen für
die Druscharbeiten sind endlich auf dem Weg. Die gro¬
ßen landwirtschaftlichen Körperschaften Deutschlands for¬
dern alle Landwirte dringend auf , durch beschleunigte Ab¬
lieferung des verfügbaren Getreides die schnüre Notlage
überwinden M helfen. . .

Teuerungszulagen . Dem württ. Landtag wird
eine Vorlage der Regierung zugehen, wodurch die Ge¬
meinden um » Körperschaften gezwungen werden, ihren Bs-

- amten Teuerungszulagen zu gewähren.
— Die Konfirmation findet in Württemberg am ,

11 . April , die Abendmahlsfeier am 18. April statt . !
— Preiserhöhungen . Der Preis für in Deutsch- j

land hergestellte Margarine ist von 8 .97 auf 14
Mark das Kilo erhöht worden . Der Preis für Zink, -
der bisher 510 Mk . für den Doppelzentner betrug , wurde i
auf 650 Mk . , hinausgesetzt ; die Preise für Oefen ab z
15 . Januar um 20 Prozent . s

Das Beschälgeld auf den staatlichen Plätzen in Würt - §
Hemberg ist von 10 auf 70 Mark erhöht worden.

— Zuckererzeugung . Die Zuckererzeugung im Deut¬
schen Reich hat in den ersten drei Monaten des Betriebs¬
lahrs (September , Oktober und November 1919) rund
8835 200 Zentner betragen gegen 16 292200 Ztr . im
Vorjahr.

— Teure Seifen . Die Seifen -Herstellungs - und
Vertriebsgesellschast hat die Preise folgendermaßen erhöht:
Kernseife 300 Gramm 7 Mark , 100 Gramm 3 . 75 Mk.,
Seifenpnlver 1 .50 Mark das halbe Pfund.

Nagold , 26 . Jan. (B >sitzwechsel .) Las in der Freü-
denstädtcrstraße hier gelegene Schmiedeanwesen der Fra»
LuiseProß ging dieser Tage durch Kauf in den Besitz
des Herrn Chr. Krauß , Schmieds von Beihingen über.
Die Verkaufsvermittlung erfolgte durch das Immobilien-
gesLäft Chr . Herter i« Ebhauseu.

Wildbad, 26 . Jan . Die Stadtgemeinde hat au die
Firma Speidel, Pforzheim , die vor 4 Jahren erbaute-
Zigarrenfabrik verkauft.

Neuenbürg , 26 . Jan . (Der Milchkrieg ) Nachdem die
Gemeinde Obernhauseu ihrer Milchlieferungspflicht nachkam
zog die dort seit Mittwoch stationierte Sicherheitswehr
Samstag nachmittag ab und wurden hiervon 100 Manu
noch Feldrennach, 50 Mann «ach Pfinzweiler verteilt.

X Rtrrllivgrn, 26. Jan . (Blsttzwechsel .) Die Hand¬
werkskammer hat de» Gasthof z. „ Krone" samt Nebenge¬
bäuden um 190 000 Mk. erworben. Das bisherige Büro¬
gebäude wurde schon 1914 gekauft und auf 1 . Juli geräumt.

MüNfinsten , 26 . Jam (Gesang enenheimkehr .)
Der erste Gefangenentransport aus Frankreich wird am
29 . Januar in Münsingen erwartet.

SPaichingen , 26 . Jan . (Hohe Holzpreise .)
Ter Gemeinderat hat dem Verkauf des städtischen Lang¬
holzes zugestimmt. Los I 300 Fsstmeter Fichten) er¬
hielt zu 1005 Vr Prozent und Los II (500 Festmeter
meist Tannen ) zu 957 Prozent des staatlichen Forst¬
preises von 1919 je die Vereinigung hiesiger Sägewerke
und Möbelfabriken . Weitere ca. 100 Festmeter wur¬
den zu 957 Prozent an die hiesigen Mitglieder der Schrei- !
nerinnung abgegeben. ^ _ _ '

Stuttgart, 26 . Jan . (Brotkipperund Wipper .)
Einige Bäcker haben seit einiger Zeit stark untergewichti¬
ges und teilweise auch der Mehlverbesserung nicht ent¬
sprechendes Brot verkauft, was bei dm Verbrauchern star¬
ken Unwillen erregte . Es wurde das Einschreiten der
Behörde verlangt . Die Bäckerinnung Stuttgart erklärt
nun , sie sei ganz damit einverstanden, wenn gegen dm
Unfug Energisch eingeschritten werde. Sie erwarte vo»
ihren Mitgliedern , daß ihnen die Standesehre höher stehe,
als die Verlockungen des das ganze Volksleben vergif¬
tenden Zeitgeistes.

Stuttgart , 26 . Jan . (Lohnbewegung .) 'Die Ver¬
handlungen mit den Straßenbahnern wmen oer Lohnfor¬
derungen usw. haben noch zu keiner Mnigung geführt.

Stuttgart , 26 . Jan . (Die Ueberwachungskom-
mission . ) In der Nacht vom Sonntag auf Montag ist
die feindliche Ueberwachungskommission in zwei Abteilun¬
gen hier eingetroffen. Sie besteht aus 45 Offizieren mH,
vO Mann . Es sind Franzosen , Engländer , Belgier und
Italiener.

Stuttgart , 26 . Jan . (Ertrunken) Am Freitag
nachmittag wurde bei den Daimlerwerken in Untertürk¬
heim ein mit 5 jungen Leuten besetztes Ruderboot von
der starken Strömung an den Pfeiler der Neckarbrücke
geschleudert , sodaß es in der Mitte zerbrach. Zwei der
Insassen sind ertrunken.

Znffenhaufen , 26 . Jan . (Diebstahl . ) In der
Nacht zum Sonntag wurden aus einem Stalle drei träch¬
tige Ziegen gestohlen.

Tübingen , 26 - Jan . (UnglücksfallO Auf eine«
dienstlichen Fahrt nach Stuttgart verunglückte Oberleut¬
nant Härtter von der Reichswehr, ein früherer Kolo¬
nialbeamter , schwer . Als sein Kraftwagen in einem
Schönbuchdorf einer Schar Gänse ausweichen wollte,
fuhr er in einen Langholzwagen . Während der Chauffeur
mit heiler Haut davonkam, drang ein Baumstämm mit
voller Wucht dem Offizier in die Brust . Der Verunglückt«
wurde sofort in die hiesige Klinik übergeführt . An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

. l "

Vermischtes.
Strafe für DenkmalschSndeS. Bier jungeein Versicherungsbeamter , ein Bankbeamter , ein HaM

lungsgehilfe und ein Gastwirtsgehilfe in Leipzig, hatte»
stach einem Tanzvergnügen das schöne SchillerdenkuttDin weißem Marmor mit Schuhwichse angestrichen. DU
Stein konnte bis jetzt noch nicht ganz gereinigt Werdens?Das Jugendgericht verurteilte die Buben zu Gefängni»
strafen von 4—6 Wochen.

Großfeuer . Auf dem FlugplatzWarnem ün d»
(bei Rostock) brach in der Flugzeughalle ein Brand
aus , an der 200 Flugzeuge, darunter 2 Riesenflugzeugsabmontrert zur Ablieferung an die Entente bereit lägest?Die ganze Halle mit allen Flugzeugen verbrannte . 52«
Schaden beträgt mehrere Millionen.

Letzte Nachrichten.
WTB. Pari- , 27 . Jan. DieLotfchafterkonfere»-

ist gestern unter dem Vorsitz von Cauibo» zusammeugetreteu.
Es wurde ein Prostkt überdie Berleilnng der z» -er-
störenden deutschenSchiffe zur Kenntnis gebracht«rd
angevowmen.

WTB. Pari- , 27. Im . (HavaS .) Die Heimfchaf.
snns de« deutsch »« Kriegsgefangene» vollzieht sichplau-
wäßig . In Saint Nazaire sind zwei Schiffe angekommen,
uw am 27 . und 28 . Januar Kriegsgefangene aufzuvehmeu.
Am 30. Januar wird ein Dampfer in Saint Male erwar¬
tet, um weitere 600 Gefangene aufzunehmen. 30000 i»
den befreiten Gebieten interniert gewesene Kriegsgefangene
sind bereits mit der Eisenbahn heimgeschofft worden. Am
25 . Januar haben ungefähr 300 Offiziere den Bahrchof
von St . Just mit Bestimmung Worms verlassen.

WTB. HaderSlede«, 27 . Januar. Anläßlich einer
Varletevorsielluvg kam es zu einem unliebsame» Austritt.
Eio Darsteller hatte in einem Couplet einen sich auf Frank¬
reich beziehenden Scherz gemacht . Darauf forderten dk
anwesenden Franzosen den Darsteller auf, öffentlichum
Verzeihung zu bitten und dem Publikum . Vioe la France l"
zuzmuftn . Gegen diese Anmaßung protestierte sowohl der
Darsteller wie das Publikum. Nur mit Mühe gelang es
die Erregten davon zu überzeugen, daß es sich nichtum
eine Beleidigung gehandelt habe, worauf sie sich beruhigten.

WTB. Berli», 27 . Ja» . Wie der , Berl. Lokalanz."
berichtet , erhielt die Hauptstelle des internationalen Roten
Kreuzes die - Nachricht aus Wladiwostok, daß vo» de»
mehr als « ln« Halde Million östrrreichvugarisch«
Kriegsgefangene « in Rußland ««r «och der vierte Teil
amLede« ist . Die übrigen find sämtlich Opfer der Ent¬
behrungen und ansteckenden Krankheiten geworden.

WTB. Lerliv , 27. Jan. Um allen etwa bestehenden
demonstrativen Absichten rechtzeitig entgegentreteu z« können,
sindumfangreicheSicherheit-meßuahme« getroffenworden.

WTB . Berli«, 27 . Jan . Die Mitglieder des Reichs-
kabivetts haben dem Reichsminister Erzberger anläßlich deS
auf ihn verübtenAtteutattS ihre Entrüstnng über dmBor-
fäll zum Ausdruck gebracht.

WTB. Berlin, 27 . Jan. Laut .Brrl. Lokalanz. hat
derReichsstvanzminister noch gester« Aveud den
Unterfiaatssekretar Mösle mit seiner Vertretung beauftragt.

WTB. Amsterdam, 26. Jan. Central News melde«
aus Tokio, doß die dort wütendeInfluenza au eine«
Tage 1700 Tote gefordert habe.

stör die Kchriftlett «, ß veranttvortlich: ÄidBiß L«ck.
Dr ck uv» B ' rls« der » . Rteker 'Aen Buchdruck« »«. MtwA,! -



Amtliche Bekanntmachungen.
Erhöhung beiz GetreibeanSmahlnngssätze.

Laut Telegramm der Landesgetreidestelle Stuttga ''t von
S4 ds. Mls . wird die Ausmahlung für Roggen, Weizen
und Dinkel auf 90 Proz . , für Gerste auf 85 Proz . erhöht.

Diese Bestimmung gilt für Kowmunalverbände sowie für
Selbstversorger und tritt , mir sofortiger Wirkung in Kraft.

Nagold , den 88 . Jan . 1980 . Oberamt Münz.

Sparkaffs Alteasteig
Postscheckkonto 3SS5. Telephon 58.

Wir geben bekannt , daß unsere Kaffe

SrtWMfse des WM. SiMttkiind;
geworden ist und den Giroverkehr sofort aufnehmen wird.

Zur Teilnahme am Giroverkehr kann jede Privat¬
person und Handelsfirma, öffentl . Behörde, juristische Per -

son oder sonstige Vereinigung oder Anstalt auf ihren An -

trag zngelaffea werden . Die Eröffnung eines Spar -

kafsengirokontos wird am einfachstendadurch bewerkstel¬
ligt, daß man persönlich zur Sparkaffe gehr, den Antrag
auf Eröffnung eines Kontos stellt und sich die erforderlichen
Formulare unter mündlicher Erläuterung der Handhabung
desselben geben läßt.

Wir laden zur allseitigen Benützung dieser sehr im In¬
teresse der Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs ge¬
legenen Einrichtung ein und bemerken, daß der Einführung
des Giroverkehrs voraussichtlich auf 1 . März .d . I . drr
Scheckverkehr Nachfolge« wird, zu dem ebenfalls jeder
Girokunde auf seinen Antrag zugelaffen wird.

Zu jeder weiteren gewünschten Auskunft find wir gerne
bereit.

Den 24 Januar 1920.

Die Kaffenverwattung.
Gompelscheuer.

Warnung.
Ich warne jede Person, das Hegen mich gerichtete , un -

wahre und böswillige Gespräch weiterjUverbreiten, ich solle
d °.e Leute « gezeigt haben, welche Vieh ins Badische hinein
»erkauft haben. Gegen die weitere Verbreitung dieses un -
wahren Gesprächs wäre ich gezwungen gerichtlich vorzugehen.

Christian Bauer.
Vergebe Mittwoch Abend 7 Uhr das

Herausmachen von 28 Mir.

Stockholz
in meiner Wirtschaft

Ruesf, Spielberg.
Nagold.

In unserem Hause findet ein junger Mann aus
guter Familie und mit guter Schulbildung für kom¬
mendes Frühjahr gute

Lehrstelle
Kost und Wohnung im Hause.

Berg L Schmid.

Ein Grundstück
z« kaufe« gesucht.

Angebote mit der .Aufschrift : . Grundstück " zur Weiter¬
beförderung an die Exp . ds . Bl . erbeten.

ksscklsckts -Lranlrs!
Kascds liilke — Doppelte Dllkek

st»r» rSdr «»Iti >ltn , frischer und veralteter Ausfluß . Heilung in kürze¬
ster Frist tspdllir » ohne BerufsMung , ohne Einspritzung und andere
Gifte , MannerrcdvScdr , sofortige Hilfe . Ueber jedes der drei Leiden
ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr . ärztl . Gutachten u.
Hunderten freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kostenlos gegen
1 Mk . in Marken für Porto und Soffen in verschlossenem Doppel¬
brief ohne Aufdruck durch Gpeztalarzt Or . wsck . v rnnm a na , LorUn
Sv»s , PotSdammerstr . 123 b . Sprechstunden « —11,8 - 4 Uhr , Sonn¬
tags 10 —11 Uhr. Genaue Angabe des Leidend erforderlich , damit
die richtige Broschüre gesandt werden kann.

» ltenst - ig
Der Unterzeichnete ver -

Pachtet seine 55 » 72 qm
große

Wiese
in den oberen Bölnbachwiesen
(an der Straße nach Wald-
dorf ) auf ein oder mehrere
Jahre und erbittet sich schrift -
liche oder mündliche Höchst -
angebote bis 31 . ds . Mts.

Louis Beck,Privatier
b . Bahnhof.

Altensteig.

Gold und Silber
bezahle für

1 Mark in Silber 10 Mark
20 Mark in Gold 300 Mark

Otto Kaltenbach
Besteckfabrik , Atteasteig.

Brmiii
ohne Marken empfiehlt

Z . Wurster.

kauft jedes Quantum

für 1 MK . 6 .50 Mk.
für 2 Mk . 13 .— Mk.
für 3 Mk . 19 .50 Mk.

usw.
Ehr. Zeller , Psorzhei«
Güter straße 64, Hinterhaus.

LMM.
ewiger Klee.
Rotklee,

drei-l. Klee
Wliche

GrassMes-
MWugen

für Wiesen und Weiden
empfiehlt billigst in prima
Qualität

Ehr. Seigle
AtMUgttjjlMdllNlg

MM.
Die

Pelerine
welche am 13 . Januar bei
der Hochzeit von I . Schaible
in Schernbach mit Inhalt
verwechselt wurde, bittet der
Eigentümer , dieselbe gegen
gute Belohnung bei Louis
Koch in Schernbach ab¬
geben zu wollen , oder wer
Auskunft darüber geben kann.

Verlaufen
hat sich am letzten Atteasteiger
Markt ein

Wolfsspitzer
über dessen Verbleib bittet
um Nachricht

Jakob Fenchel
Breitenberg.

MG" Bor Ankauf wird
gewarnt.

AUenßeig

MlllNMs-

Fell
kauft und zahle
8 Mark per Stück
für schöne Ware.

Chr. Schmid
Kürschner

HmskM»
verwendet nur Bvdeu -Oei
mit hohem Fettgehalt.

Zu haben in der

SchMWiO Drszerie
-H- Mvfteio

Telefon 41 . 8

Altensteig.
Eine« ^ jährigen

Salz- «O
Pfeffer -Schnauzer
hot zu verkaufen

Ehr.Seeger .b Schotten
Altenfteig.

Suche per ! . März oder
früher ein älteres , erfahrenes

Mädchen
die im Nähen, Kochen und
Haushalt be -vanderr.

Burghard senior.
Egenhausen.

Eine allere, fehlerfreie

hat zu verkaufen
Georg Stickel , Fuhrm.

Martiusmoos.
Verkaufe eine gute

täglich 7 Liter Milch gebend.

Friedrich Küblerjun.

Suche

mehrere im Mt.
gegen gute Sicherheit

und « "/, Verzinsung auf¬
zunehmen.

Offerte unter Aufschrift
. Geld ' an die Gesch . d . Bl.

Berueck

Danksagung.
Für die vielen Be -

weise herzlicherTeilnahme
die wir bei dem Hin -
scheiden unserer innigst -
prliebten ireubesorgten
Aukier

Rie-rike Höh«
geb . Lchwad

^erfahren durften und für
die tröstenden Worte des Herrn Stadipfarrer » ,
den Gesang des Herrn , Lehrers mir seiner Schülern,
die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be -
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen Hiemir
herzlichen Dank

die trauernden Kinder.

M.

Zahle für

1 Silbermark Mk. 8.80
1 ZwmzigMkhW Wd MK. 275

1 ZehumrkW Gold Mk . 137
für ausländische Gold- und SilbecmünM obigem Wen
entsprechend . Größerer Betrag wird auf Wunsch abgehvlt.

Martin Bürkle , Zimmermstr.
Nagold , Emmingerstraße.

Aichhaide ».
Ein Paar

Ein tüchtiges , braves

Dienst-
Mädchen

(möglichst gute Köckin) bei
gutem Lohn und guter Ver¬
pflegung »ach Stuttgart
gesucht.

Nähere Auskunft im , G r.
Baum' in Altensteig.

Ein jüngerer

Knecht
kann sofort oder später ein-
treten bei

3 Frey z. Ochse«
Schwarzenberg(Murgtal).

MlMllkMke
Mache allen gerne um -

sonst ein ganz vorzügliches
Mittel gegen alle Magen -
und Darmleiden namhaft.

Bug . Speichert
Wintzingerode (Eichsseld)

Mheiimiiker-1-
Kopf hoch ! Hilfe ist gefunden!
löste D-mlsch-eib. best. d . über-
rasch. Wirkung d. neuenrsnitao-
Hnttlknr auch in verzweif . Fällen.
Habt Vertrauen! Ihr werd . gesundl
Verlangt sof. Broichüre . Heilg . v.
Gicht u- Rheumat." gratis , om
dooltarverlsg kielStlberg . ii «.

Ms«.
s- Akiltt

sowie einen jungen

Ks»arie»hih»
hat zu verkaufen ^

M . Grotzma «« .

Mädchen-
Gesuch.

Ein tüchtiges Mädchen,
welches etwas Kochen kann
wird per 15 . Februar gesucht.

Krau Kaufmann
WSrrrer, Dornha«

Violin -Mten
sowie

MMM - SÄtk»
find in III. Qualität zu haben
in der
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